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1 i vorgehoben werden. Man hat ſich wenig geung be⸗ werfung bildet Sklaven, und Sklavenarbeit gebeihet} keine Kraft der doppelten Aufgabe gewachſen fei. 
5 Abonnements Einladung. 775 man ſchnitt aus 2 — —— — im | nicht. 8, über das unfelige Vaticanum! Wir hatten] „Infofern — ſchließt der Artikel — wird ber jüngite 


Für Februar — März nimmt jede Gebrauche befindlichen Büchern die betreffenden Seiten 


DH je Danzi heraus und klebte neue an deren Stelle; die heraus ⸗ 
3 oſtanſtalt > . die bien geſchnittenen Blätter ſagten aus, daß der Papft nicht 
Zeitung au. te edition. unfehlbar fei, und die eingeſetzten behaupteten das 


Gegentheil. Dieſes Manöver hat ſogar Biſchof 
Martin von Paderborn eigenhändig mit ſeinem an 
faſt alle katholiſchen Gymnaſten eingeführten Reli⸗ 
gionshandbuche vorgenommen. Trotzdem behauptet 
man von ultramontaner Seite, keine neue Lehre, 
keine neue Kirche als die frühere zu haben, wiewohl 
man eine conſtituirende Eigenſchaft derſelben 
vor aller Welt Augen weggeſchnitten hat, trotzdem 
will man den Armen im Geiſte weiß machen, daß 
man ſich in dieſem weſentlichen Punkte einig wiſſe 
mit der alten achtzehuhundert Jahre alten Kirche; und 
dieſe Armen drücken die Augen zu und glauben nicht 
mehr, was fie mit ihren leiblichen Augen ſehen, gleich⸗ 
ſam als wäre ihnen der Geiſt David Humes eingeimpft 
worden. Sonſt ift der gemeine Mann in Dingen, 
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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Bern, 29. Jan. In der geſtern zur Berathung 
der gegen den Biſchof Lachat zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln in Solothurn zuſammengetretenen Didze⸗ 
„ fam@onferenz des Bisthums Die iſt es zwar noch 
zu keiner definitiven Beſchlußfaſſung gekommen, 
ledoch ein vollſtändiges Einvernehmen unter den 
Ständen von Bern, Aargau, Solothurn, Thurgau 
und Baſelland über die zu treffenden Maßnahmen 
erzielt. Es handelt ſich jetzt nur noch um die defi⸗ 
miive Redaction der im Sinne der bereits befann- 
ten Anträge zu faſſenden Beſchlüſſe. — Der Bun ⸗ 
desrath hat die auf die Ligue d' Italie bezügliche 
Note ber franzöſiſchen Regierung dahin beantwortet, . 
daß durch die getroffenen Maßregeln ſämmtliche in| die er verſtehen und beurtheilen kann, mißtrautſch, 
Frage kommende Intereſſen beſtmöglichſt geſchützt hier aber in dieſen Sphären haben Wunder und 
ſeien: die betreffenden Bundesbeſchlüſſe müßten jedoch] Aberglauben und unverſtandenes Formelweſen ſeinen 
unter jeder dingung aus geführt werden. Auf] Kopf vollſtändig gefangen genommen und er raiſon⸗ 
die italieniſche Note erwiederte der Bundes rath, daß nirt: „muß ich fo vieles glauben, dann auch 
gedachte Bundes beſchlüſſe die von der Geſellſchaft] das noch, wenns nicht hilft, ſchaden wird's auch nicht“ 
der Ligue d' Italie gegenüber der italienischen Ne,] trotz der oftmals ſich regenden klugen Enſicht und 
gierung eingegangenen Verpföchtungen ſelbftverſtänd⸗ der noch häufigern Erfahrung, daß ſeine Propheten 
lich unberührt ließen. weder die klügſten noch die beften find. Dabei hat 
London, 29. Jan. Prinz Napoleon weiſt in] ſich das jetzige Kirchenregiment mit tauſend und tau⸗ 
einer an die Zeitungen gerichteten Zuſchrift jede Ber: ſend Fäden in das Leben des Einzelnen verſchlungen, 
autwortlichleit für die ihm neulich von Zeitungen Fragen der Exiſtenz und des Vermögens vollenden 
und Corrapondenten zugeſchriebenen politiſchen Aus- bei Bedürftigen und Wohlhabenden den Kampf und 
laſſungen und N ausdrücklich zurück. — ſchlagen das Gewiſſen in die Bande des mit unbe⸗ 
Der Cityartikel der „Times“ enthält eine Mitthei⸗ dingfeſter Unterwerfung gepaarten Gehorſams, des 
lung aus Con ſtantinopel, welcher zufolge die] Gehorſams, wie er einem Leichnam, einem Cadaver 
turkliche Regierung ein neues Anlehen von 1% anſteht. 3 
Millionen Pfund Sterl. aufzunehmen beabſichtigt. Dieſe und ähnliche Vorgänge ſind den Führern 
— Der Kanzler der Schatzkammer, Sir R. Lowe, der Centrums fraction, den Reichensperger, v. Mal⸗ 
bat der Deputation eines Arbeitercomité gegenüber] linckrodt, wohl bekannt, fie wiſſen genau, wie viel in 
und außerhalb Roms geſündigt wird, und dennoch 
haben fte den Muth, in zwei⸗ und anderthalbſtündiger 
Rede die Marten des Landes zu verſchwätzen — mit 
allgemeinen Phraſen. Der Coblenzer 9 
hat zuerſt in einer Wleuer Zeitung über Phraſen 
und Schlagwörter der Liberalen geſchrieben, ſein 
eigenes Schlagwort, die Kirche“, hat er wohlweislich 
gelaſſen. Di ti che 1 natürlich ! e Geſamm 
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di mit diefer Kirche gemacht, oder was haben fle mit 
derſelben machen laſſen? Zuerſt wurden die Laien 
herausgeworfen, dann folgten die Diacone und Vi⸗ 
carien, dann die Pfarrer und Pröpſte, endlich die 
Biſchöfe, fo daß ſchließlich der Papſt allein blieb, 
und wenn der neunte Pius nicht geſagt hat, „die 
Tradition bin ich“, ſo kann er heute ſicher ſagen, 
„ich bin die (römiſche) Kirche.“ Glaubten früher die 
Katholiten an ein unfehlbares Lehramt der Kirche, 
ſo iſt die Unfehlbarkeit des Papſtes heute ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur eine Folge der hiſtoriſch nothwendig 
gewordenen Uebertragung der ganzen Kirchengewalt 
auf den einen Papſt und der Glaube an die Unfehl- 
barkeit des römiſchen Biſchofs nichts Neues, ſondern 
nur eine Conſequenz, eine Explication der früher 
implieite vorhandenen Grundlagen. So baut ſich 
das Syſtem auf und der Glaube iſt Unterwerfung 
unter die Autorität?! Mit nichten! Der Glaube 
an den lebendigen, Himmel und Erde regie: 
renden Gott iſt nicht Unterwerfung unter 
die Perſönlichkeit des römiſchen Papſtes; 
erſterer führt zu Gott hinauf durch thätige, auf das eigene 
Gewiſſen geſtellte leibliche und geiſtige Arbeit, Unter⸗ 
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Nück⸗ und Umblicke in der Kirchenfrage. I. 
I Aus Weſtpreußen, 28. Jan. 

Die edle Dreiſtigkeit, mit der jetzt in den Kam⸗ 
mern von Seiten der Ultramontanen geſtritten wird, 
muß vorzugsweiſe den Provinzial ⸗ Zeitungen Ver⸗ 
anlafjung geben, die hier einſchlagenden Fragen ſtets 
von Neuem zu beſprechen, da ſie leichter als andere 
der ungebildeten größern Maſſe zugänglich find. Gilt 
es doch, dieſe aufzuklären und aus den umſtrickenden 
Vanden der Täuſchung und Unwiſſenheit zu befreien; 
hilt es doch, durch angemeſſene Belehrung die Wahlen 
des nächſten Sommers vorzubereiten und Nieder; 
Lagen vorzubeugen, die man vor drei Jahren kaum 
geahnet hat. Unter den Thatſachen, die geeignet 
fiad, auch das blindeſte Vertrauen ſtutzig zu machen, 
sell zunächſt die Einſchmuggelung des Unfehlbarkeits⸗ 
dogmas in die Lehrbücher und die Katechismen her 
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Wechſel im preußifchen Miniſter⸗Präſidlum voraus⸗ 
ſichtlich eine bedeuiſame Nachwirkung in der Ent⸗ 
wickelung der Reichsangelegenheiten haben“. Es iſt 
erfreulich, daß die Regierung durch die Macht der 
Verhältniſſe auf den Weg gedrängt wird, auf den 
die liberale Preſſe als den nothwendigen und einzig 
richtigen ſchon ſeit Jahren aufmerkſam gemacht bat. 

Ein Zeichen der Ungeſundheit der bayeriſchen 
Verhältniſſe iſt es, daß in München feit Jahren 
eine chroniſche Miniſterkriſis herrſcht, die dann 
und wann zur acuten wird, wie in den letzten 
Tagen. Dieſer Krankheitszuſtand ſcheint ſchon wie ⸗ 
ber feinen acuten Character zu verlieren. Freiherr 
v. Prauckh bleibt wieder, wie es ſcheint. Auch mili⸗ 
täriſche Stimmen verſichern, daß Hr. v. Pranckh nur 
„aus Geſundheitsrückſichten“ habe ſeinen Poſten auf⸗ 
geben wollen, und daß es noch ſehr zweifelhaft jet, 
ob der König das Rücktrittsgeſuch annehmen werde. 
Der „Sp. Ztg.“ wird jetzt ſogar geſchrieben, daß der 
bayeriſche Kriegsminiſter gar nicht an feinen Rück⸗ 
tritt gedacht habe, die aufgetauchten Gerüchte rührten 
nur von den Ultramontanen her. Dem gegenüber 
wird hervorgehoben, daß die erſten Nachrichten über 
die Kriſis in der „Köln. Ztg.“ und in Wiener 
Blättern aufgetaucht ſeien, welche ſchwerlich für die 
Ultramontanen wirken werden. Wer weiß, vielleicht 
hat Herr v. Pranckh doch in Sachen des Raupen⸗ 
helmes und der blauen Hoſe nachgegeben; vielleicht 
hängt auch das Ende der Miniſterkriſts damit zu⸗ 


gehofft, den Canon der öeumeniſchen Concilien feſtge⸗ 
ſtellt zu ſehen, wie wir einen Canon der Bücher der 
heiligen Schriſt haben, wir erwarteten die beglau⸗ 
bigte Reihenfolge der Päpfte mit Ausſcheidung der 
falchen und der Gegenpäpſte zu erhalten, wir ver⸗ 
mißten eine hinreichend klare Scheidung wiſchen 
Wiſſenſchaft und Offenbarung, zwiſchen Glauben 
und Unglauben, zwiſchen feſter Lehre und theologi- 
ſcher Fortbildung neuer Formela, mit einem Worte, 
wir hofften Brod und haben einen Scorpion erhal⸗ 
ten, deſſen Unfehlbarkeitsbiß uns tödtlich verwundet 
hat. Wir aber ſagen mit Bismarck: „Unfehlbar iſt 
klein Menſch“, weder ein fündiger noch ein gerechter 
und erinnern mit Alban Stoltz'ſcher Philoſophie; 
die den Finger Gottes zu beachten lehrt, an den achten 
Bonifacius, den erſten der ausgeſprochenen Unfehl⸗ 
baren und an den neunten Pius, den hoffentlich letz⸗ 
ten derſelben, welche Beide der irdiſchen Gewalt 
rettungslos verfielen, ſobald ihre frechen Atten⸗ 
tate gegen göttliches und menſchliches Recht 
die Rache des Himmels erfordert hatten. 

Wer aber uns zu dem Unẽfehlbaren herüberziehen 
will, der gebe uns einen Canon der Entſchei⸗ 
dungen ex cathedra, damit wir heute 85 und 
genau wiſſen, was wir morgen zu glauben haben. 
Das würde vielleicht der Anfang unſerer Bekehrung 
fein können, weil wir uns dann wenigſtens mit den 
zweideutigen Redensarten herausretten könnten. 

Doch das wird geſchehen, wenn der Miſſiſippi rück⸗ 


wärts fließet, ſammen, daß einer der von den Particulariſten auf⸗ 
Wenn an hoher e . die geftellten Miniſtercandidaten, der Gouverneur von 
’ 


Ingolſtadt, Gen.⸗Lieut. v. Hütz, wegen gemiller 
Vorgänge bei Einweihung des Ingolſtädter Militär⸗ 
Caſinos hat penſtonirt werden müſſen. Ein gleiches 
Schickſal hat aus derſelben Veranlaſſung Gen.⸗Maj. 
Frhr. v. Thiereck, der Commandant der Feſtung. 

In Ungarn ſcheint ſeit dem Austritt Lonyap's 
ein geſunder Geiſt einzukehren. Nach dem Miniſter⸗ 
präſidenten Szlavy iſt ies! ouch der Finanzminiſter 
Kerkapolyi in ſehr anerkenneuswerther Weiſe aufge⸗ 
treten. Er deckte ſchonungslos die heilloſe Finans- 
wirthſchaft der letzten 6 Jahre auf und legte ein 
Programm vor, welches nicht nur eine Steuer⸗Re⸗ 
form, ſondern eine vollſtändige Wirthſchafts⸗Reform 
enthält, die auch den Straßenbau, die Regulirung 
der Flüſſe, Canalbauten, Hebung von Handel 
Inpuſtrie in ſich begreift. Er ſoilberts noch das 

nternehmungen und des Börſen⸗ und Bankſchwindels. 
Er ignorirte die Angriffe Lonyay's, der jetzt Principien 
aufſtellt, die denen, welchen er ſelbſt während feiner 
Amtsführung folgte, diametral entgegengeſetzt ſind. 
„Hon“, das Sate des linken Ceutrums, ſchreibt: 
Kerkapolyi's Rede hat auch auf die Linke ihre Wirkung 
hervorgebracht; ſie bezeichnet eine Annäherung an 
die Linke, ſie iſt eine Bürgſchaft für eine beſſere 
Zukunft, welche nicht aus waghalſigen Speculationen 
ſondern aus ernſter Arbeit hervorgehen wird. Der 
Gedanke eines Coalittons⸗Miniſteriums wird in 
Abgeordnetenfreiſen lebhaft erörtert. 

Die neueſten Pariſer Telegramme laſſen die 
bereits ſehr geſchwächte Hoffnung auf eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Thiers und der Dreißiger⸗Com⸗ 
miſſion wieder aufleben. Der Antrag Broct's, 
welcher die Abſichten Thiers' ſelbſt vepräfentirt und 
dahin geht, es ſolle der Präſident an den Jaterpel⸗ 
lationsfragen der allgemeinen (äußeren und inneren) 
Politik fi betheiligen können, inſofern die National⸗ 
verſammlung in dem einzelnen Falle ſich dafür ent⸗ 
ſchieden hat, ihn anzuhören, hatte wenigſtens nicht 
das Schickſal, ſofort verworfen zu werden, wie man 


wenn die Chris 
enſchen werden. 


Wenn die freien weißen Pflanzer 
ſten 


Danzig, den 30. Jannar. 


Man war im Zweifel, ob die Aenderungen in 
den Verhältniſſen Preußens zum Reiche, für 
welche ſich Fürſt Bismarck am Sonnabend aus⸗ 
ſprach, von ihm nur für wünſchens werth erklärt wür⸗ 
den, oder ob er dieſelben ſchon für die nächſte Zu- 
kunft in Aus ſicht genommen habe. Dieſen Zweifeln 
Ba die heute eingetroffene „Prov.⸗Corr.“ in einem 
Artikel, deſſen weſentlichen Inhalt wir heute im 
telegraphiſchen Auszuge brachten, ein Ende. Das 
offiziöſe Blatt erklärt die Andeutungen des Reichs⸗ 


über die weitere Entwickelung der oberſten 
richtungen als den Ausgangspunkt für 
wichtige neue Geſtaltungen. In den Anfängen des 
Nordbeutſchen Bundes, führt das Blatt aus, ſei die 
unmittelbare Anlehnung an die 1 Einrich⸗ 
tungen eine Nothwendigkeit geweſen, inzwiſchen habe 
aber das politiſche Leben in der erweiterten nationalen 
Gemeinſchaft eine ſelbſtſtändige Kraft und Bedeutung 
ewonnen, welche auch in den Einrichtungen des 
eiches zum Ausdruck gelangen müſſe. Die innere 
Verbindung zwiſchen Preußen und dem Reich ſollen 
ganz und gar nicht gelockert werden, nur das äußere 
Band zwiſchen dem Reichskanzler und dem Minifter- 
präfiventen werde jetzt als unnöthig fallen. Die 
Einheit der Intereſſen Preußens mit dem deutſchen 
Reich liege in der Einheit des deutſchen Kaiſers 
mit dem Könige von Preußen, der dem Mi⸗ 
nifter- Präfiventen keine andere Politik geſtatten 
werde, als dem Reichskanzler. Unter allen 
Umſtänden werde auch im preußiſchen Miniſterium 
ſtets ein Mitglied ſein müſſen, deſſen Aufgabe in der 
Wahrnehmung des Zuſammenhanges mit dem Reiche 
beſtehe; — aber die Verbindung durch einen gemein⸗ 
ſamen Präſidenten habe nur der Anfang fein können, 
auf die Dauer ſei dieſelbe nicht durchführbar, weil 
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Nobert Franz. 

Halle an der Saale, die alte rauchgeſchwärzte 
Uuiverſitätsſtadt, iſt der Ort, an welchem Robert 
Franz am 28. Juni 1815 das Licht der Welt er⸗ 
blickte. Unter dem Schutz einer liebevollen Mutter 
wuchs er zu einem folgſamen, beſcheidenen Knaben 
heran, der ſeinem Lehrer das Leben leicht machte. 
"In feinem vierzehnten Jahre führte ihn ſein Glücks⸗ 
tern in das Haus einer Verwandten, wo die Töne 
eines alten, wurmſtichigen Spinets erklangen; ſie 
waren der Zauberſchlüſſel zu dem Reiche, in dem zu 
wandeln er von ben uſen ſchon in der Wiege be⸗ 
rufen war. Mit dieſen Klängen im Ohr kehrte er 
nach dem Vaterhauſe zurück und wurde nicht müde, a 
das Herz der Eltern mit der Bitte um einen Meg. heimbrachte, war keine bedeutend genug, um das In⸗ 
weſſer in das Reich der Töne zu erweichen. Endlich terefie des Publikums zu erregen, und ſehr bald 
wurde der geringſte aller Tonkünſtler Halle's zu legte ihr Verfaſſer fie ſelber achſelzuckend bei Seite. 
feinem Lehrmeiſter erwählt, und fo war es kein] Die Bewerbung um eine Organiſtenſtelle in Schöne⸗ 
Wunder, daß er deuſelben bald hinter ſich ließ, wie] beck ſchlug an der Ungunſt der dort herrſchenden 
den zweiten, dritten und vierten, der ihm nachfolgte. Verhältniſſe fehl. Kein Seufzer zauberte die Er⸗ 
Bon un iderſtehlichem Drange getrieben, eignete ich | ſcheinung feiner Muſe herbei; ſechs lange öde Jahre 
Franz nun unter Mühe und Noth die erjien Elemente] ſollte er harren, ehe ihr Strahlenantlitz ihm wieder 
des Clavierſpiels ohne jede fremde Beihilfe an.] lächelte. Seine Schweigſamkeit, fein in ſich ge⸗ 
Außerdem koten die Orgeln in den Stadilirchen] kehrtes Weſen beſtärkte diejenigen, welche von jeher 
ſeiner muſilſchmachtenden Seele Erquickung dar; dem reellen Nutzen ſeiner Beſtrebungen gemißtraut 
* n dem ſchwelgeriſchen Genuſſe allein fand hatten, nur noch mehr in ihren argwöhniſchen 
er Genüge; es trieb ihn felber zur Ausübung der] Zweifeln. Franz hat ſelber bekannt, daß er ohne 
Kumft. Seine Bitten bewogen die Organiſten, ihm] den Troſt des allzeit getreuen Mutterherzens aus 
für die Begleitung einiger Strophen ihrer Kirchen- dieſer Zeit leidvoller Anfechtungen vielleicht doch 
lieder ihren Plat abzutreten, und jo kam es, daß die nicht mit ungebrechenem Muthe hervorgegangen wäre. 
Morgenandacht, der Haupt⸗ und Abendgottesdienſt[Dieſe dunkeln Tage wurden zuweilen durch einen 
ihn an ſeinem Poſten auf den Orgelchören fand.] Sonnenblick erhellt. Die Tonſchöpfungen Bach's 
Dem Cantor Abela gefiel der beſcheidene und begabte, und Schuberb's, ihm bis dahin unbekannt, warfen 
Schüler; er übergab ihm daher das Amt eines Be⸗ ihre Strahlen in das Grau, welches fein Leben ein⸗ 
gleiters der Chorgeſänge, die er als Muſiklehrer] hüllte. Unaufbörlich prüfend und vergleichend ge⸗ 
des Gymnaſtums mit den fähigſten der Kuaben übte [wann er ein Urtheil über die Bedingungen, denen 
Hier ging dem Beglückten eine neue Welt auf. Die ein ächtes Kunſtwerk genügen muß, und indem er in 
Werke Händels, Haydns, Mozarts erſchloſſen ſich der Schätzung feiner eigenen Perſönlichleit verlor, 
ihm, und er verſenkte ſich in ihre Schönheit, bis er erweiterte ſich fein Blick für das Allgemeine, wuchs 

ia trunkener Begeiſterung ſelber zur Feder ‚griff. ſeine muſtkaliſche Bildung mehr als er ahnte. Hand in 


Ohne einen Begriff ton den Regeln der Compo⸗ 
ſttionslehre zu haben, konnte dieſes nutzloſe Ringen 
nur noch dazu dienen, die Unruhe feines Junern zu 
vermehren. Seine Phantaſie brachte ihn mit ernſten 
wiſſenſchafklichen Studien in Conflict, wie mit dem 
Willen ſeiner Eltern, und erſt nach langen harten 
Kämpfen wurde es ihm geſtattet, im Jahre 1835 nach 
Deſſau zu ziehen, um dortunter des berühmten Friedrich 
Schneider Leitung die contrapunktiſchen Studien zu 
beginnen. Nach zweijährigem Aufenthalt ſchüttelte 
Franz den akademiſchen Staub von feinen Füßen 
und wanderte wieder ſeiner Heimath zu. Der 
Empfang, welcher feiner wartete, war kein erfreu⸗ 
licher. Von den Compoſitionen, die er aus Deſſau 
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der Stadt Halle die Stelle eines Organiſten und 
Dirigenten der Singacademie, während die Univer⸗ 
ſität, au der er docirte, ihm für ſeine Verbienfte um 
die Wiederbelebung der alten geiſtlichen Vocalwerke 
Bachs und Händels den Doctortitel verlieh. 

Jut Jahre 1848 verheirathete ſich Robert Frauz 
mit Marie, der Tochter des Profeſſors der Philo⸗ 
ſophie Hinrichs. An der Seite der feinfühlenden 
Gattin, die mit liebevollem Verſtändniß Theil an 
ſeinem Schaffen nahm, ging ihm ein häusliches Glück 
auf, das feinen Höhepunkt in der Geburt und dem 
Heranblühen zweier Kinder, einer Tochter und eines 
Sohnes, fand. Eine Schaar begeiſterter Schüler, 
Schülerinnen und Kuufigenofien aus der Stadt Halle 
wie aus der Ferne nahm gern ihren Weg nach dem 
traulichen Haufe des Meiſters und durfte des Will⸗ 
kommens ſicher ſein. — Leider hat Robert Franz in 
feinem Arbeits⸗ und Schaffensdrang die Schonung 
feiner Kräfte zu ſehr außer Acht gelaſſen. Langſam, 
aber mit unheilvoller Sicherheit, ſchlich das Unglück 
dem Aſyl feines Hauſes zu, an deſſen Thür es ſchon 
in Geſtalt eines Gehörleidens in den erſten Jahren 
feiner Ehe mit leiſem Finger geklopft hatte. In 
Verbindung mit einer geſteigerten Nervenkrankheit 
ift jenes Gehörleiden jetzt bis zu einem Grade vor⸗ 
geſchritten, der den raſtlos thätigen Mann gezwungen 
hat, ein Amt nach dem andern niederzulegen. t 
der Krankheit aber zog die Sorge über ſeine Schwelle, 
und die Muſe feines Geſanges hat vor dieſem furcht⸗ 
. ihr Geſicht verhüllt und iſt 
entflohen. 

Nun, Gott Lob, Freunde des Geſanges find 
aller Orten bereit, ein Scherflein des Dankes nie⸗ 
derzulegen auf den Altar, der in allen Gauen zu 
Ehren eines deutſchen Säugers aufgerichtet wird, 


Hand mit jenen Studien, denn ſolche waren es in der 
vollſten Bedeutung des Wortes, gingen wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſtrebungen. Arnold Ruge, der Begründer 
der Halle'ſchen Jahrbücher, warf durch feine phllo⸗ 
ſophiſchen Unterſuchungen den Funken in die Ge⸗ 
müther und ward der Mittelpunkt einer Genoſſen⸗ 
ſchaft . geiſtvoller Köpfe, die ihre Forſchungen 
bis auf Gebiete erſtreckten, die damals auf den Fel⸗ 
dern anderer Univerſitäten brach lagen. Hier zeigten 
ſich die Früchte des Studiums, dem Robert Franz, 
durch feine klaſſiſche Schulbildung dazu befähigt, im 
Stillen obgelegen hatte: der junge Autodidakt war 
nicht nur im Stande, die philoſophiſchen Forſchun⸗ 
gen des erwähnten Kreiſes zu ſchätzen, ſondern ihnen 
auch zu folgen und dieſelben ſich nutzbar zu machen. 
Mit richtigem Blicke hatte er längſt die Wichtigkeit 
einer univerſellen Bildung für die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung eines echten Künſtlers erkannt und nach 
feinem eigenen Bekenntniß hätte er nie die künſtleriſche 
Selbſtſtändigkeit erlangt, wenn er die ſechslährige 
Peifungepeit nach feiner Rückkehr von Deſſau nicht 
zu ſeiner inneren Erziehung benutzt hätte. Und nun 
war die Zeit gekommen, wo die Hauptkraft, welche 
die Natur in ihn gepflanzt, ſich in einer That offen⸗ 
baren ſollte. Noch eines Hebels bedurfte es, um den 
geheimen Schatz an's Licht zu bringen. Das däm⸗ 
mernde Glück der erſten Liebe erweckte die lieblichen 
Lieder, die der Rahmen des erſten Heftes umſchließt. 
Robert Schumann und Mendelsſohn begrüßten dieſe 
Erfilingsgaben mit herzlichem Willkommensruf; 
Gade, Liszt, Chopin und Henſelt ſchließen ſich den 
Beifallsbezeugungen der beiden Meiſter an. Dem 
erſten Hefte folgt nicht lange darauf das zweite, 
Schumann gewidmete; es enthielt die Schilflieder, 
welche in wunderbarer Schönheit die Gedichte Le⸗ 
nau'e erweitern. Die Hoffnungen, welche die beiden 


deſſen Namen mit Robert Schumann und Franz 
erſten Hefte erregten, fanden in dem dritten — Men« Schubert als Dreigeſtirn am muſikaliſchen Horizont 
delsſohn — und dem vierten — Liszt gewidmet, des Vaterlandes glänzt. (Schl. Ztg.) 


ihre reiche Erfüllung. Robert Franz, der größeſte 
Lieder⸗Componiſt der Gegenwart, erhielt nun von 
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bei dem hartnäckigen Widerſtand leicht erwarten; 
mochie, den die Commiſſion bisher der Forderung 
einer Betheiligung des Präfldenten auch an den In⸗ 
terpellationsbebatten über innere Politik entgegenge⸗ 
ſetzt hatte. Doch hieße es wohl zu ſanguiniſch ſein, 
wenn man daraus auch ſchon den Erfolg des Antra⸗ 
75 prophezeien wollte. Eine andere Forderung 
hlers iſt dadurch erfüllt worden, daß die Commiſ⸗ 
ſton das Prinzip der Errichtung einer zweiten 
Kammer annahm. Unentſchieden iſt jedoch, welcher 
Natur dieſe Kammer ſein ſoll, ob ſie neben der an⸗ 
deren exiſtire, wie die Royaliſten es wünſchen, oder 
nur während der Zeit, da die Aſſemblée nicht ver⸗ 
ſammelt iſt, wie das Thiers befürwortet. — Die 
legitimiſtiſche Camarilla bietet alles auf, um 
den Orleans die Buße für die Sünden ihree Vaters 
und Großvaters möglichſt ſchwer zu machen. Der 
Graf Chambord empfiehlt ſeinen Getreuen, keinen 
entgegenkommenden Schritt zu thun, keine Verbind⸗ 
lichteit einzugehen, keinen wichtigen Entſchluß zu 
faſſen, ohne ihn vorher um Rath gefragt zu haben: 
man will erſtens ſich durch Principienſtrenge heben, 
zweitens die Orleans demüthigen und drittens 
nichts zuſagen, um, wenn man am Ruder iſt, 
gänzlich freie Hand zu haben. Denn der Sylla- 
bus erfordert, wenn er oberſtes Geſetz in der 
franzöſiſchen Theokratie werden ſoll, demüthige 
Herzen und gefügige Charactere. Indeß man rechnet 
dabei ſtark auf die Ereigniſſe in Italien und 
Deutſchland. Seit die aus Deutſchland vertriebenen 
Jeſuiten der Mehrzahl nach ſich in Frankreich einge⸗ 
niſtet haben, ſind ihre dortigen Blätter, zumal das 
„Univers“, voll deutſcher Nachrichten oder vielmehr 
voll Verunglimpfungen gegen das deutſche Volk und 
die Regierung in Berlin. — Die Affaire des Mar⸗ 
ſchall Baza ine wird nun doch bald zur Verhand⸗ 
lung kommen und iſt die Regierung bereits beſtrebt, 
ein geeignetes Lokal für dieſelbe ausfindig zu machen. 
Thiers denkt über Bazaine natürlich daſſelbe wie 
General Manteuffel. Er hält den Vertheidiger von 
Metz für einen großen Heerführer und über jeden 
Verdacht erhaben. Frankreich denkt jedoch anders. 


Der engliſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag 
iſt geſtern von Lord Lyons und dem Grafen Remufat, 
nicht, wie die „Times“ gemeldet hatte, von Herrn 
Thiers unterzeichnet worden. 

In engliſchen Kreiſen, welche dem Bonapar⸗ 
tismus ein beſonderes Intereſſe entgegenbringen, 
wird viel Aufhebens von dem Zwieſpalt zwiſchen 
der Kaiſerin Eugenie und dem Prinzen Napoleon 
gemacht. Daß die Redensarten von der großen 
Einigkeit der bonapartiſtiſchen Partei, wie ſie in dem 
vom „Daily Telegraph“ veröffentlichten Schriftſtück 
vorgeführt wurden, blauer Dunſt waren, konnte man 
ſchon aus den bekannten Beziehungen der beiden 
Perſonen ſchließen, und Mittheilungen der „Morning 
Poſt“ beftätigen es jetzt. Man erzählt ſich, daß Nas 
poleon zwei Monate vor ſeinem Tode eine Anleihe 
von 270,000 Lſtr. mit einigen Amerikanern auf der 
Inſel Wight abgeſchloſſen und damals in einem 
Geſpräche mit Fleury geſagt: „Revenir dans deux 
mois; ou je serai mort ou je serai quelque chose.“ 
Aus dieſen etwas räthſelhaften Worten nimmt man 
an, daß der Kaiſer einen Staatsſtreich vorbereitet 
hattet. Seitdem ſoll das Geld theilweiſe zurück⸗ 
erſtattet worden ſein. Uebrigens würden wenige 
Leute jene Amerikaner bemitleiden, wenn ſie erfahren 
müßten, daß ſie ihr Gold in einen grundloſen Brun⸗ 
nen geworfen hätten. ) 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Jan. Die Beſchlüſſe der 
Commiſſion für den Geſetzentwurf betreffend die Do⸗ 
tation der Provinzial⸗Verbände ſind end⸗ 
giltig in folgender Form angenommen worden. „§ 3. 
Diejenigen Fonds, welche nach 8 1 No. 2 und $ 2 
auf jede der Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſten und Sachſen entfallen, werden 
nach demſelben Maßſtabe (8 2) auf die einzelnen 
Landkreiſe dieſer Provinzen vertheilt und debe 
zur Durchführung der Kreisordnung, insbeſondere 
zur Beſtreitung der Koſten des Kreisausſchuſſes und 
der Amtöverwaltung, § 1 und 2, vom 1. Januar 1870 
ab dauernd überwieſen. In gleicher Weiſe wird der 
Geſammtbeitrag, welcher nach § 70 Abſatz 1 der 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 ſeitens des 
Staates zu den Koſten der Amts verwaltung zu lei⸗ 
ſten iſt, auf die einzelnen Landkreiſe der genannten 
Provinzen nach dem im § 2 angeordneten Maßſtabe 
vertheilt und denſelben von dem Zeitpunkt ab über⸗ 
wieſen, in welchem die $ 70 a. a. O. bezeichneten 
Aufwendungen für den Fiscus erſpart werden. § 4. 
Außerdem werden vom 1. Januar 1873 ab bis zu 
dem Tage, wo die Provinzialordnung in Kraft tritt, 
aus den Antheilen der Provinzen Preußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Schleſien und Sachſen von der 
Dotation von 2 Millionen Thaler (8 1 No. 1) 
jährlich 480,000 Thaler entnommen und den einzel⸗ 
nen Kreiſen dieſer Provinzen nach dem Maßſtabe 
des § 2 für die Zwecke der Kreisordnung fe 2) 
vorläufig überwieſen. Ein Anſpruch auf dauernde 
Ueberweifung dieſer vorläufig überwieſenen Fonds 
ſteht den Kreiſen nicht zu. Der Provinzialordnung 
bleibt vorbehalten, über die Verwendung dieſer 
Summe entgiltige Beſtimmungen zu treffen. — 
Sämmtliche Fractionen beſchäſtigen ſich heute 
mit ihrer Stellung zu den Vorſchlägen auf Abän⸗ 
derung des Art. 15 und 18 der Verfaſſung. 
Die Nationalliberalen und das liberale Centrum 
ſind einſtimmig dafür; die Fortſchrittspartei iſt 
einer Amendirung in der Richtung geneigt, aus Art. 
15 die ausdrückliche Erwähnung der kath. und evang. 
Kirche fortzulaſſen (ſo daß der Artikel beginnen 
würde: „Jede Religionsgeſellſchaft“); ſie wird aber 
jedenfalls zuſtimmen; die Freiconſervativen find 
gleichfalls dafür, die Neuconſervativen getheilt; die 
Altconſervativen, das Centrum und die Polen wer⸗ 
den geſchloſſen dagegen ſtimmen. 

* Die Budgetcommiſſion beendigte heute 
die Berathung des Etats des Handelsminiſteriums. 
Die Titel deſſelben — nameentlich die großen Fonds 
für Land⸗ und Waſſerbauten — wurden in mehrere 
Spezialtitel zerlegt. Von den Beſchlüſſen iſt ferner 
zu erwähnen: 1) die Zuſetzung einer Summe von ca. 
50,000 &. für die Dienſtaufwandsentſchädigungen 
für die Kreisbaumeiſter (für jeden 100 mehr) da 
die gegenwärtig angeſetzte Summe in keiner Weiſe 
ausreicht; weitere Erhöhung in den nächſten Etats 
iſt vorbehalten, 2) die Abſetzung vou ca. 105,000 &% 
im Extraordinarium für eine Waſſerleitung, Hafen ⸗ 
bauten, Chauffeen ꝛc. im Jadegebiet. Die Commiſ⸗ 
5 war der Anſicht, daß dieſe Bauten Seitens der 

arineverwaltung, alſo aus Reichsfonds zu beſtrei⸗ 
ten ſeien. 


richt, daß der Präſident Thiers ſich zum Beſuch 


— Der königl. Hof hat nun auch für die 
verſtorbene Kaiſerin Wittwe von Braſilien Trauer 
auf drei Wochen angelegt. In dieſem Augenblick 
iſt mithin die Hoftrauer in Berlin eine dreifache, 
da diejenige für Napoleon erſt heute Abend oder 
morgen abläuft, und außerdem noch um die Groß: 
fürſtin Helene getrauert wird. Für den 30. d., an 
welchem Tage die große Cour im Königl. Schloß 
ſtattfindet, wird die Hoftrauer abgelegt. 

* Der Kammerherr Graf Ulrich v. Schaff⸗ 
gotſch hat, wie die „Germania“ auf die bekannte An⸗ 
klage des Fürſten Bismarck erklärt, der darbenden 
Familie des (wegen Maleſtätsbeleidigung) im Ge⸗ 
fängniß ſitzenden Redacteurs Miarka eine Geldunter⸗ 
ſtützung gewährt und zum ſchleſiſch⸗chriſtlichen Wahl⸗ 
verein einen Beitrag gezahlt. 

Poſen, 28. Jan. Der Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen liebt es, von Zeit zu Zeit durch feine 

etreuen Helfer, an deren Spitze der Prälat Kozmian 
eht, Demonſtrationen der ihm untergebenen Geift- 
lichkeit in Scene ſetzen zu laſſen, welche den Beweis 
führen ſollen, wie ſehr er deren Vertrauen befige. 
So erklärten im J. 1871 die Dekane auf einer 
Verſammlung, daß ſie den vaticaniſchen Beſchlüſſen 
vollkommen beiſtimmten und die Anſichten des Erz⸗ 
biſchofs über die Unfehlbarkeit des Papſtes theilten; 
ebenſo erklärten ſie ſich im vorigen Jahre in pomp⸗ 
hafter Weiſe gleichfalls auf einer Dekanats Ber- 
ſammlung damit einverſtanden, daß die Archidibceſen 
Poſen und Gneſen unter den Schutz des „aller- 
ſüßeſten“ Herzens Jeſu geſtellt würden, und neuer⸗ 
dings iſt Angeſichts der Falk'ſchen kirchlichen Geſetz⸗ 
entwürfe eine wahre Fluth von Vertrauensadreſſen 
arrangirt worden, welche dem Erzbiſchof beweiſen 
ſollen, daß die ihm untergebene Geiſtlichkeit treu zu 
ihm ſtehe. Es mochte dieſe Veranſtaltung um fo 
nothwendiger erſcheinen, da, wie allgemein erzählt 
wird, die niedere polniſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit in 
unſerer Provinz mit den neuen Geſetzentwürfen zum 
Theil einverſtanden iſt, und beſonders von dem 
Geſetz über „die kirchliche Disciplinargewalt und die 
Errichtung des Königl. Gerichtshofes für kirchliche 
Angelegenheiten“ hofft, daß daſſelbe ſie dem Drucke 
der höheren Geiſtlichkeit entziehen werde. Daß aller⸗ 
dings derartige Anſichten nicht laut werden, dafür 
hat Graf Ledochowski unter den Geiſtlichen ſelbſt 
ſeine Späher, die ihn über Alles unterrichten. Die 
Adreſſen, die nun in Scene gefegt worden, find 
ſämmtlich über einen Kamm geſchoren: Die Geiſt⸗ 
lichkeit erklärt, daß fe treu zur h. römiſch⸗katholiſchen 
Kirche und zum Erzbiſche bis zum letzten Hauche 
halten wolle und dergleichen Pyraſen mehr. Der 
Erzbiſchof thut ſehr erfreut darüber und ſpricht feine 
Befriedigung aus, daß zwiſchen ihm und der Geiſt⸗ 
lichkeit eine ſolche Einigkeit herrſche ꝛc. 

Dresden, 26. Jan. Geſtern iſt der Beicht⸗ 
vater des König Johann, Dr. ae geftorben. 
Der Fall verdient um deßwillen Beachtung, weil 
Dr. Heine kein Anhänger der Unfehlbarkeit und 
des Jeſuitismus war. Man fürchtet, ſein Nach⸗ 
folger wird der entgegengeſetzten Richtung, die ſich 
3 ja überall anmaßend hervordrängt, an⸗ 
gehören. 

— 29. Januar. Ein officiöfer Artikel des 
heutigen „Dresdn. J.“ führt aus, daß das Schul⸗ 
geſetz in Gemäßheit der Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung publicirt werden müſſe. Denn nach dem 
Inhalt der Verfaſſungsurkunde ſei zur Verwerfung 
einer Geſetzesvorlage eine Majorität von zwei Dritteln 
der Stimmen einer Kammer erforderlich; gegen das 
Schulgeſetz aber habe die zweite Kammer nicht mit 
einer Maſorität von zwei Drittel, ſondern, wenig⸗ 
ſtens in den Hauptpunkten der Vorlage, nur mit 
einer Mehrheit von 4 Stimmen ihr Votum abgegeben. 
Das Schulgeſetz ſei alſo nicht verworfen, ſondern 
angenommen und die Staatsregierung nicht nur be⸗ 
rechtigt, ſondern auch verfaſſungsmäßig verpflichtet, 
daſſelbe zu publiciren. Wenn dagegen ein Theil der 
Preſſe als angeblich conſtitutionellen Brauch die 
Auflöſung der Kammer verlange, ſo ſei dem entgegen⸗ 
zuſtellen, daß die Verfaſſung nicht durch Gebräuche 
modificirt werden könne, ſondern vielmehr die con⸗ 
ſtitutionellen Gebräuche ſich nach der Verfaſſung 
richten müßten. Bei dem Schulgeſetz handle es ſich 
übrigens in der Hauptſache um Erhaltung bewährter 
Zuſtände, nicht um Einführung neuer Principien. 
Die einzige weſentliche Differenz ſei die von der 
zweiten Kammer verlangte confeſſtonell indifferente 
Gemeindeſchule, faſt alle anderen Abweichungen ſeien 
nur Conſequenzen dieſer Hauptdifferenz; aber gerade 
in dieſem Hauptpunkte werde durch die Geſetzes⸗ 
vorlage nichts geändert, der bisherige Zuſtand viel- 
mehr aufrecht erhalten. 

Oeſterrelch. 

Wien, 29. Januar. Die verwitlwete Kaiſerin 
Carolina Au guſta (Wittwe Franz I., 81 Jahre 
alt) iſt ſeit id Tagen an einem gaſtriſch⸗ 
bilidjen Fieber erkrankt, welches bis jetzt einen mäßig 
intenfiven Verlauf genommen hat. 

Frankreich. 

Paris, 27. Jan. Wie man verſichert, wird 
das neue Geſetz über die Gemein deverwaltun⸗ 
gen auf folgenden Grundlagen abgefaßt: 1) Unter⸗ 
drückung der Central⸗Mairien in Lyon und den 
übrigen großen Städten; 2) Modification des Wahl- 

eſetzes in den großen Städten; 3) Ernennung der 
aires durch die Regierung, die ſie jedoch in dem 
Gemeinderathe wählen muß. Was die Maires an⸗ 
langt, ſo wurden dieſelben ſeit ungefähr einem Jahr 
in den Städten von unter 20,000 Einwohnern ge⸗ 
wählt. Thiers wollte bekanntlich, als man das de⸗ 
treffende Geſetz berieth, daß die Regierung alle 
Maires ernenne. 1 
miffton verlangte de Goulard mit großer Energie, 
daß die Regierung dieſes Recht wieder zurückerhalte, 
und die Commiſſion ſcheint nun daranf eingehen zu 
wollen. Im Lande wird dies viel böſes Blut machen. 

— 28. Jan. Die Dreißiger⸗Commiſſion 
lehnte in ihrer heutigen Sitzung den zweiten Theil 
des Amendements Ernoul zum Art. 3 des Geſetzes 
über die Machtvollkommenheiten der Regierung ab, 
wonach die Commiſſion ſich mit der Commiſſion für 
das neue Wahlgeſetz vereinigen ſollte. In der dar⸗ 
auf folgenden Abſtimmung wurden alle Artikel des 
Geſetzentwurfs angenommen und wird die Commif- 
fion denſelben ſammt den von Broet und Duchatel 
vorgeſchlagenen Amendements dem Präſidenten der 
Republik und dem Juſtizminiſter Dufaure gemein⸗ 
ſchaftlich vorlegen. Obwohl Thiers den Entwurf 
nicht ohne Modificationen annehmen dürfte, wird, 
der „Agence Havas“ zufolge, das Zuſtandekommen 
einer definitiven Bereinbarung als zweifellos be⸗ 
trachtet. W. T. 

— Die von einigen Journalen gebrachte Nach⸗ 


In der Decentraliſations⸗Com⸗ h 
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der Weltausſtellung nach Wlen begeben wird, 
wird von der „Agence Havas“ als unbegründet be⸗ 


ſtimmung getroffen. Thiers könne, wie die „Agence 
Havas“ hinzufügt, nur als Repräſentant Frankreichs 
nach Wien gehen, wenn dort ein Congreß der Sou⸗ 
veräne ſtattfinden ſollte. W. T. 

— Der franzöſiſch⸗engliſche Handels⸗ 
vertrag wurde heute von Lord Lyons und Remus 
ſat unterzeichnet. — Der „Ordre“ bringt heute ein 
aus London vom 23. Januar datirtes Schreiben von 
Clement Duvernois, das man allgemein als ein 
Manifeſt der Bonapartiſten betrachtet. In 
demſelben werden Chambord, die Orleans und die 
Republik für unmöglich erklärt und der kleine Louis 
als der Einzige dargeſtellt, welcher Frankreich retten 
kann. Die Bonapartiſten wollten an den Mauern 
von Paris eine Affihe anſchlagen laſſen, welche zum 


aber nicht. Der „Ordre“, welcher dieſes ankündigt, 
bemerkt dazu: „Wir erlauben uns nur eine einfache 
Bemerkung: die gegenwärtige Regierung iſt nur pro⸗ 
viſoriſch; ſie wird nothwendiger Weiſe durch eine 
andere erſetzt werden und wenn die letztere unduld⸗ 
ſam und abſolut ſein will, ſo werden ihr die Bei⸗ 
ſpiele nicht fehlen.“ Die Bonapartiſten drohen alſo 


jetzt ſchon! 
Italien. 
Nom, 28. Jan. In der Deputirtenkam⸗ 
mer erwiederte der Miniſterprädent Lanza auf eine 
Anfrage des Deputirten Lazzaros, die Beſchlüſſe ad⸗ 
miniſtativer Körperſchaften über Eröffnung von Sub⸗ 
ſeriptionen zum Zwecke der Errichtung eines Napo- 
leondenkmals hätten keinen politiſchen, ſondern ledig⸗ 
lich einen moraliſchen Hintergrund; nicht den politi⸗ 
chen Acten des verſtorbenen Kaiſers ſolle damit 
Beifall ausgeſprochen oder auch nur die Zuſtimmung 
ertheilt werden, es gelte vielmehr, ſeiner hochherzigen 
Führung der italieniſchen Armee zur Erlangung der 
Unabhängigkeit Italiens den Tribut der Dankbarkeit 
darzubringen, und bei einer derartigen Kundgebung 
werde Italien, wie er überzeugt ſei, faſt einmüthig 
zuſammenſtehen. — Ein lönigliches Decret verfügt 
die theilweiſe oder vollſtändige Expropriirung 
von 16 hieſigen Klöſtern zum Nutzen des ge⸗ 
meinen Wohls; die dafür auszuwerfende Expropria⸗ 
tionsſumme ſoll in das große Schuldbuch des Staa⸗ 
tes eingetragen werden. (W. T.) 
Spanien: 
Madrid, 28. Januar. Heute iſt dem Con⸗ 


den, in welchem letztere ihre Uebereinſtimmung mit 
der Regierung in Bezug auf die ſofortige Aufhebung 
der Sklaverei in Portorico kundgiebt. Die von den 
Gegnern dieſer Maßregel verbreiteten Gerüchte über 
eine dadurch hervorgerufene Miniſterkriſis find völlig 
unbegründet. (W. T.) 


Danzig, den 30. Januar. 


Y In einer früheren Notiz über die Lage der 
Lazareth⸗Angelegenheit haben wir mitgetheilt, 
daß die K. Regierung dem vom Magiſtrat aufge⸗ 
ſtellten Statut für das Stadtlazareth die Beſtätigung 
verſagt und dem Magiſtrat einen Gegenentwurf zu⸗ 
geſertigt habe, welcher hinwiederum von dieſem ab⸗ 
gelehnt worden ſei. Wie wir fetzt erfahren, hat die 
K. Regierung die Entſcheidung des 
ſidenten nachgeſucht. Wir glauben, 
Sache als einen den Intentionen und Intereſſen der 
Stadt günſtigen anſehen zu dürfen; denn bekanntlich 
iſt hauptſächlich dem wohlwollenden Einfluß des 
nn berpräſidenten die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
andlungen wegen Zurückverweiſung des Lazareths 
in die Verwaltung des Magiſtrats und das Zuſtande⸗ 
nn des Ali ch eg 100 Stadt ui dem ae 
eſchloſſenen, Aller genehmigten, Comprom 
ee In der That hat auch Herr v. Horn 
bereits den Standpunkt, den er zu der Frage ein⸗ 
nimmt — und von welchem aus denn auch demnächſt 
die Entſcheidung von ihm getroffen werden möchte — 
in einem den allgemeinen Wünſchen der Bürgerſchaft 
entgegenkemmendem Sinne gekennzeichnet. — Wir 
geben in Folgendem eine Ueberſicht der Standpunkte 
und der in Bezug auf dieſelben bei den verſchiedenen 
betheiligten Behörden beſtehenden Anſichten und 
Meinungen. a 
1) Die Königl. Regierung verlangt, daß an die 
Spitze des Statuts der Satz geftellt werde: Das 
Lazareth iſt eine ſelbſtſtändige, mit Corporatious⸗ 
rechten ausgeſtattete, milde Stiftung.“ Der Ma- 
giſtrat widerſpricht dieſem Verlangen. Er will, daß 
die Frage über den juriftifchen Character der An⸗ 
ſtalt in dem Statut nicht berührt werde, ſondern in 
dem letzteren nur die hiſtoriſche Anführung Platz 
finde, daß das Lazareth eine, urſprünglich aus frei⸗ 
willigen Zuwendungen hervorgegangene Yaftalt zum 
Zweck der Aufnahme und Verpflegung armer Kran⸗ 
fen aus der Stadt und deren Umgegend fei. = 
Herr Oberpräſident hat ſich im Allgemeinen für die 
Faſſung des Magiſtrats⸗Entwurfs aus geſprochen, 
nur wünſcht er, daß der Ausdruck „Stabtlazareth 
in dem Statut vermieden werde, den ber Dia 
giſtrat als hiſtoriſch hergebrachten und aus practi⸗ 
chen Gründen — da alle Documente über das 
Grund⸗ und Capitalvermögen der Anſtalt auf dieſe 
Firma ausgeſtellt find — beibehalten möchte. In 
dieſem Cardinalpunkt der ganzen Lazarethfrage iſt 
mithin eine für die Stadt günſtige Wendung mit 
Sicherheit zu erwarten. > 6 
2) In dem Entwurf der Königl. Regierung ift 
das Maximum der im Lazareth aufzuſtellenden Bet: 
ten auf 250 feſtgeſetzt und zugleich angeordnet, daß 
jervon 30 Betten für nicht der geſetzlichen Armen⸗ 
pflege anheimfallende arme Kranke aus der Stadt und 
20 Betten für dieſenigen Kranken freigehalten were 
den müſſen, welche von den Armen-Berbänden aus 
der Umgebung Danzigs eingeliefert werden. 
Der Magiſtrat iſt gegen die Feſtſetzung 
ſolcher Zahlen und will nur eine Beſtimmung 
dahin zulaſſen, daß auf die letzteren Gattungen von 
Kranken thunlichſt Rückſicht zu nehmen ſei. Der Hr. 
Oberpräſident hat hier ein juste milieu vorgeſchlagen, 
indem er die Fixirung des Maximums für entbehrlich, 
andererſeits aber die Feſtſetzung eines Minimums 
von Betten, welche für Kranke zu reſerviren ſind, 
die nicht der Armenpflege angehören, für wünſchens⸗ 
werth hält. Eine Vereinigung über dieſen Punkt 
kann als wahrſcheinlich angeſehen werden. 
3) Der Entwurf der Königl. Regierurg ſetzt 
den r- und Verpflegungsſatz für einheimiſche 
Kranke auf 6 Gr, füc Auswärtige auf 10 % pro 
Tag feſt und beſtimmt, daß Erhöhungen dleſer Sätze 
von der Genehmigung der Königl. Regierung ab⸗ 
hängig ſein ſollen. Der Magiſtrat will die Nor⸗ 
mirung der Sätze ſeiner Entſchließung vorbehalten 


zeichnet. Es ſei darüber überhaupt noch keine Be⸗ 


Leſen dieſes Artikels auffordern, die Polizei geſtattete es U 


greß der Bericht der Commiſſion mitgetheilt wor- |? 


Bm Oberprä⸗ Te 
ieſen Gang der 


wiſſen. Der Hr. Oberpräſſdent hält zwar die 
Fixirung der Sätze für wünſchenswerth, ſtellt aber 
in Aus ſicht, daß event. einer Beſtimmung, welche die 
Normirung der Sätze den Beſchlüſſen beider ſtädtiſ hen 
Körperſchaften überläßt, die Beſtätigung nicht werde 
verſagt werden. Es iſt mithin auch bei dieſem Punkt 
eine Verſtändigung mit Zuverläſſigkeit zu erwarten. 

4) Die Kgl. Regierung fordert, daß ſtets ein 

Lokal für Abhaltung des Goltesdienſtes reſervirt 
bleiben und ein evangeliſcher Geiſtlicher dauernd 
angeſtellt ſein ſoll Der Magiſtrat will Verpflich⸗ 
tungen in dieſer Richtung nur inſoweit übernehmen, 
als das Bedürfniß oder die Willensmeinung der 
für dieſen Zweck vorhandenen Geldſtiftungen es er⸗ 
fordert. Der Herr Oberpräſident nimmt bei dieſem 
Punkte, der jedenfalls von ſecundärem Intereſſe iſt, 
eine vermittelnde Stellung ein, an dem Zuſtande⸗ 
kommen eines Ausgleichs iſt nicht zu zweifeln. 
5) Der Punkt 5 betrifft das Oberaufſichtsrecht 
des Staats. Der Herr Oberpräſident hat zu erken⸗ 
nen gegeben, daß er für den Staat kein weitergehen» 
des Aufſichtsrecht in Anſpruch nehme, als ſich aus 
der Städte⸗Ordnung herleiten laſſe und hiermit iſt 
den Wünſchen der Stadt ein Genüge geſchehen. Wir 
hoffen, daß die Sache nun endlich zu einem befrie⸗ 
digenden Abſchluß gelangen möge und wünſchen leb⸗ 
haft, daß die endgiltige Eutſcheidung nicht allzulange 
auf ſich warten laſſe, damit die Gemüther der Bür⸗ 
gerſchaft, welche dem Wortlaut dieſer Angelegenheit 
mit wachſendem Intereſſe gefolgt iſt, die wohlver⸗ 
diente Beruhigung finden, und der Anſtalt eine ge⸗ 
deihliche Wirkſamkeit dauernd geſichert werde. 

Verkauft wurden: Das Grundftüd Poggen⸗ 
pfuhl 37 und Fleiſchergaſſe 37 von dem Prediger Böck 
an den Lithographen Sauer für 35,000 , und das 
Grundſtück Ankerſchmiedegaſſe 6 von dem Rector Dachs 
an den Kaufmann R. Wegner für 8000 . 

* Auf das Geſuch der Bewohner von Neufahr⸗ 
waſſer um Einrichtung eines Vieh» und Jahrmarktes 
ür die Vorſtadt hat das K. Polizei⸗Präſidium in 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat ablehnend 
een Bormittag 49 Uhr geriet Schi 

eute Vormi r gerieth im eß; 
ſtange No. 11 ein Schoruſtein 12 am Sau ke 4 
tigkeit der Feuerwehr über zwei Stunden in Anſpruch 
nahm. 


— 


ſtadt, 1 ſchen Ziegelei, gt, 
tadt, iegelzi, a 
ihnen Stobbe nach, ſetzte ſich obne Weiteres auf den 
Wagen und fuhr mit ihnen zuſammen nach 

Nach Beendigung des Termins fuhren Brillowski und 
die Grubba etwa um 5 Uhr Nachmittags von Neuftadt 
wieder ab. In ihrer Geſellſchaft befand ſich Johann 
Kader bes, mit 1 A Neuſtadt ges 

un nſelben e, 

Brillowski war angetrunken und Stobbe Rasche des- 
halb. Antiatt nun aber den gewöhnlichen durchaus 
ebenen Fabrweg von Neuſtadt nach der Kabſer⸗ 
ling'ſchen Ziegelei elmuſchlagen, fuhr er in 
den „längs jenes Weges liegenden Park und 
auf Wegen, deren Betreten verboten iſt. Auf 
dleſen Wegen, die ſtets über hohe und fteile Berge füb⸗ 
ren, gelangte das Fahrzeug ſchließlich in der Nähe der 
Ziegelei auf einen ſehr hohen Berg, von dem es übers 
aus fteil nach dem am Fuße deſſelben von der Ziegelei 
nach Mehlten führenden Fabrwege herunter ging. Weil 
ie Fahrt wegen der Steilheit des Berges zu gefährlich 
war, ſtiegen Stobbe und die Grubba vom Wagen her⸗ 
unter, während Brillowski auf demſelben verblieb und 
das Fahrzeug herunter lenkte. Stobbe faßte dabei das 
Pferd und die Deichſel und hemmte ſo den Wagen. 
Als Brillowski unten angekommen war, forderte ihn 
Stobbe auf, nur weiter zu fabren, er würde mit der 
Grubba nachkommen und mit ihr den Wagen erit da 
beſteigen, wo der Weg beſſer ſein würde. Br. fuhr der 
Anwelfung gemäß weiter, er hielt auf dem Wege nach 
Mehlken und als er dort $ Stunde vergeblich gewartet 
hatte, fuhr er nach Hauſe, wo er um 90 Uhr Abends 
ankam. Joh. Stobbe kam andern Morgens zwiſchen 3 
und 4 Uh, nach Haufe, nicht jo die Wittwe Grubba. 
Dieſelbe blieb aus und wurde trotz forgfältiger Abius 
chungen der Waldungen in der Nähe der Ziegelei nicht 
aufgefunden. Es lenkte ſich ſehr bald gegen Joh. St. 
der Verdacht, daß dieſer die Grubba ermordet habe. 
Er wurde in Haft genommen, leugnete aber entſchleden 
die That und behauptete, daß, nachdem der Wagen 
5 1 jenen ſteilen Berg heruntergekommen, die Grubba 
neben dem Wagen, der langſam gefahren, gegangen 
ſei; daß er dagegen, um ein Bedürfniß zu verrichten, 
in ein Gebüſch ſich begeben habe und dann erſt dem 
Wagen nachgegangen ſei, daß er aber denſelben nicht 
eingeholt. Sehr bald darauf wurde bekannt, daß Job. 
Stobbe am Sonntag, den 29. October 1871, zu jeinem 
Bruder beter Stobbe nach Warszuau — Meile 
von Köllnerhütte — gegangen und beide dann die 
Nacht über fortgeweſen ſeien. Es  Inüpfte ſich 
daran die Vermuthung, daß die Gebrüder St. in jener 
Nacht den Leichnam der G. beſſer verwahrt hätten, als 
es dem Jog. St. gleich nach der That möglich geweſen. 
Als Joh. Stobbe hierüber vernommen wurde, ſtellte er 
das Zuſammenſein mit ſeinem Bruder in jener Nacht 
in Abrede und ebenſo Peter St. Letzterer behauptete 
died eidlich, daß er über das Schickſal und den Ver⸗ 
bleib der G. nichts wiſſe, namentlich nicht, ob etwa 
die Leiche der G. durch ſeinen Bruder über Seite ge⸗ 
ſchafft worden. Indeſſen beitätigte ſich doch die obige 
Vermuthung durch Vernehmung glaubwürdiger Zeugen 
und Peter Stobbe wurde wegen Meineids in Haft ge⸗ 
nommen. Während derſelben geſtand er aus freiem 
Antriebe, daß er auf Bitten feines Bruders mit biefem 
gemeinſchaftlich den Leichnam des G. bei Seite geſchafft 
babe. Sein Bruder habe ihn nach dem Walde geführt 
wo der Leichnam gelegen, ſie hatten ibn von dort 0 
die Feldmark Wispan getragen und dort im Gefträu 
vergraben. Peter S. führte demnächſt die Gerichts⸗ 
Commiſſion zu dieſer Stelle, und dier wurde der 
Lei nam aufgefunden. Die Gerichte⸗Aerzte conſtatirten 
eine totale Schädelzerttümmerung. Sie ſagen in ihrem 
Gutachten, daß der Schädel ſich ſo anfühlte, wie ein 
Sad, in dem fi Scherben befinden, daß die Zer⸗ 
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rümmerung d ein ſchweres . Inſtrument 
ugefügt ns dieſelbe den Tod zur Folge ger 
hab ob. St. blieb angeſichts der Leiche und 
ſelbſt auf Vorhalt des Geſtändniſſes ſeines Bruders 


Tödtu „Er gab an: daß er die G. im Walde bei 
— ISlagen, nadıbe er ſich einen Knüttel abge⸗ 


er nicht, da er betrunken geweſen, er wiſſe auch nicht, 
wesbalb er die G. todtgeſchlagen, da er mit ihr nicht 
in Feindſchaft gelebt babe. Erſt im Walde, als die G. 
vom Wagen geſtiegen, ſei der Teufel über ihn gekommen. 
Er habe daher das Pferd, das er bis dabin geführt, 
losgelaſſen und den B. weiter fahren laſſen, während 
er mit der G. einen Fußſteig eingeſchlagen Demnächſt ſei 
er wohl noch 4 Meile mit ihr zuſammen gegangen und habe 
dann die ſchreckliche That vollführt. An der Stelle, wo 
er die G. todtgeſchlagen, babe er den Leichnam liegen 
laſſen, weil der Fußſteig von Leuten ſehr wenig betreten 
werde. Erſt in der Nacht von Sonntag zu eg babe 
er mit feinem Bruder die Leiche von dieſer Stelle auf 
die Feldmark Wispau gebracht und hier verſcharrt. 
Joh. S. bat von Hauſe aus die Ueberlegung bei Ver⸗ 
übung der That in Abrede geſtellt, ſich aber des Todt, 
ſchlages bezüchtigt. Der Gedanke, die G. zu tödten, ſei 
plötzlich über ihm gekommen, als er neben ihr in dem 
Walde gegangen und babe er es mit einem Stocke ge⸗ 
than, den er gleich nach dem Verlaſſen des Wagens 
aufgehoben, um denſelben als Gebſtock zu benutzen. 
Seine Ausſage * vor dem Schwurgericht bat er 
weſentlich geändert, indem er ſelbſt den Vorſatz, die G. 
zu ködten, ableugnet. Er will ibr nur, obne dabei die 
Abſicht gebabt zu haben, ſie zu tödten, einen Hieb mit 
dem Stocke verſetzt haben. — Der Beweis gegen ©. 
drebte ſich hauptſächlich darum, feinen Einwand der 
Trunkenheit zu entkräften und die Ueberlegung nachzu⸗ 
welſen. Für den erſten gel iſt durch Zeugen, welche 
den S. bald nach der That geſehen und geſprochen 
haben, feſtgeſtellt, daß er durchaus rubig und nüchtern 
geweſen und B. bezeugt, daß S., mit dem er in N. 
eis zuſammen geweſen, dort zwar etwas Schnaps und 

ter getrunken habe, abe nicht betrunken geweſen, daß 


Kathe und bot ihn dieſe zum Kauf an. Als Lange 
fragte, ob denn die G. in den Verkauf 
willigen würde, äußerte S.: „i was, das Weib erwür⸗ 
gen und abgemacht.“ Am Tage vor dem erwähnten 
Terminstage fragte die Altſitzerin Bach den St., ob er 
auch Termin habe; S. verneinte dies und äußerte: 
ich muß nach der Start geben, ich werde das alte 
Weib lehren, fie fol ſich fatt freſſen; morgen um dieſe 
Zeit wird mehr zu hören ſein, ich werde ihr Raum ver: 
ſchaffen, denn 7 klagt mir, daß ihre Stube zu Hein iſt.“ 
— Bei dieſer klaren Sachlage war die Vertheidigun 
ſehr erſchwert, ſie beſchränkte ſich daher auch nur darau 
auszuführen, daß die That ohne Ueberlegung ausgeführt 
worden. Die Geſchworenen ſprachen nach kurzer Be⸗ 
ir Schuldig aus und der Gerichtshof verur⸗ 
thellte den Stobbe wegen Mordes zum Tode. 
f * [Polizeiliches.] Geſtern wurde die unverehe⸗ 
lichte ine 88 — in einem Pfandleih⸗Ge⸗ 


al 
. — 2 und 1 Ubrkapſel verpfänden wollte. 


ihrer hierauf erfolgten Vernehmung räumte ſie auch 
ein, dieſe Gegenſtände bei einer Herrſchaft auf Lang⸗ 
garten, woſelbſt ſie ihre Freundin, das dortſelbſt die⸗ 
nende Dienſtmädchen, e 1 aus einem Spinde 


. te teund 
chene eines 2 auch biefe 


(Trafect über die Weichſel.) [Nach der 
auf dem Bahnhof der Kal. Oſtbahn ausgebängten 
Tafel.] Zerespol-Eulm: per Kahn bei Tag 
und Nacht. Warlubien⸗Graudenz: per Kahn 
bel Tag und Nacht. Czerwinsk⸗ Marienwer- 
der: per Kahn nur bei Tage. 


Neuteich. In der Sitzung des Handwerker⸗ ruh 


Vereins zu Neuteich am 27. d. bielt der Director der 
Handels ⸗Akademie zu Danzig, Hr. Kirchner, einen 
Vortrag über die Sonne, den er damit ſchloß, daß es 
wohl denkbar wäre, daß einſt der ganze Brennſtoff auf 
der Sonne verzehrt ſein könne und dann unendliche 
Finſteraiß und Todesſtarre auf der Erde eintreten 


mühe. Nach dem Vortrage entſpann ſich eine lebhafte 


Debatte über Sonne, Mond und Sterne, an welcher 
der Aſtronom Hr. Kaifer aus Danzig Antbeil nahm 
und den von ihm gewünſchten Aufſchluß in bereit 
willigſter Weiſe gab. Nog. 8.) 
Bromberg, 30. Januar. Der „P. Z.“ wird aus 
75 Binne, 25. Jan. geſchrieben: Der hieſige Pfarrer hat 
ei Trauungen ein eigenthümliches Verfahren eingeführt. 
Bei der Bertellung des Aufgebots wird den Brautleuten 
vor allen Dingen die Frage vorgelegt, oh ſie noch Jung⸗ 
geſellen bezw. Jungfrauen find. Wird dieſe Frage 
von beiden Theilen bejabt, ſo haben fie bei der Trau⸗ 
ung von dem Herrn Paſtor beſondere Auszeichnungen 
erwarten; er geht ihnen in der Kirche bis zur Ein⸗ 
angsthür entgegen, fübrt ſie nach dem Altar, läßt 
chter brennen und die Orgel ſpielen. Geſtern paſſirte 
einem Brautpaare, daß die bereits aus Verſehen 


es 

angeſteckt geweſenen Lichter ausgelöſcht wurden, weil 
der . — nicht „ehrlich“ geweſen ſein ſoll. 
—— 


* Vor längerer 
abrland bei Potsdam, deſſen Fuhrwerk obne 
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8 do. Loose v. 1864 — | 984 Turt. Anl. v. 1865 5 Munſt. Enſch. St. 5. 5 72 5 
. 45 Ungar. Eiſenb.⸗-An. 5 764 | Turk. 6% Anleihe 6 Niederſchl. Zweigb. 4 1103 5 
Bomm. Rentendt 4 | 98] Agriſc Soofe | — Kürt. Eiſenb.⸗Looſe 3 Nordhauſen⸗Erfurt 4 78 4 
tte „% 4 94 el t. 5 22 do. St⸗-Br. 3 698 0 
9 5 de. ati 5 60 Eiſenb.-Stamm-u. Stamm. dag 4. „ 0 3 21813 
* 4 114 do. do. von 1870 5 911 Prioritäts -Aetien. Dun, do. Ot. B. 211 10 
B per, Prüm. 4 11 do. do. von 1871 5 91 Aachen -⸗Maſtricht 4 461 # | onpreuß. Sudbahn 4 46% 0 
dun. Arb. . 24 do. do. von 1872 5 892 fultona- Riel 4 1197 do. St.-Br. 5 708 0 
vo. Stiegl. 5. Anl. 5 76 giſc⸗Märk. 4 1223| 7% | Vomm.Centralbhn. 5 — | 5 


ſilberne Theelöffel, 1] April 


eit verſchwand ein Schlächtermeiſter bericht) Der 
feſt, jedoch ru 


ihn gefunden und daher ſeine Ermordung vermuthet 
wurde. Jetzt iR eine Frau in dem Orte geſtorben, deren 
Mann ſchon früher verſtorben, die auf dem Sterbe⸗ 
bette das Geſtändniß abgelegt bat, den Mord mit 
ihrem Manne gemeinſchaftlich verübt und die Leiche im 
Keller begraben zu haben, wo auch die Ueberreſte der⸗ 
ſelben gefunden worden ſind. 

ondon, 28. Januar. [Der Mord in der 
Great Coram⸗Street.) Die drei Unterbeamten der 
Great⸗Eaſtern⸗Bahn, welche am Morgen des Weib⸗ 
nachtstages einen Fremden bei der Shoreditch ⸗Station 
geſehen haben, der in mancher Beziehung der Perſonal⸗ 
Beſchreibung des des Mordes verdächtigen Mannes 
entſprechen ſoll, waren geſtern Nachmittag zur Recon» 
noscirung in das Gefängniß beſchleden, in dem ſich 
Dr. Heſſel befindet. Polizelinſpector Harnett, welcher 
das Verfahren leitete, hatte in die benachbarten Zellen 
andere Gefangene, Belgier und Franzoſen, bringen laſſen; 
mit jedem Zeugen wurde einzeln der Verſuch angeſtellt, 
während die Polizeibeamten hinter demſelben ihren Platz 
einnahmen. Zunächſt wurde der Zeuge Henry Tren⸗ 
ter hereingelaſſen. Eine Zellenthür nach der andern 


wurde geöffnet, und dem Zeugen Zeit galaſſen, ſich die] Acti 


Inſaſſen derſelben genau anzuſehen. So hatte er 5 
Zellen paſſirt, ohne in einem der Gefangenen die be⸗ 
treffende Perſon wiederzuerkennen. Als die ſechſte Thür 


fi öffnete, kam Dr. Heſſel ruhig vorwärts, in dem⸗1 


ſelben Anzug, den er bei ſeiner Verhaftung etragen 
und blickte den Zeugen Trenter offen an. Dieſer blieb 
ſofort ſtehen und nachdem er etwas vorwärts und wieder 
rüdwärts getreten war, rief er endlich: „Das iſt er faſt, 
ſo weit ich ſehen kann.“ Er verlangte nun, den Ge⸗ 
fangenen mit ſeinem Hut zu ſehen. Zeuge mußte ſich 
zurückziehen, während man die Hüte der Gefangenen 
herbeiholte. Zugleich ließ man die Gefangenen ihre 
Zellen wechſeln. Der Zeuge Trenter wurde dann wieder 
hereingerufen und von Neuem die Zellen der Reihe 
nach geöffnet. Wiederum recognosecirte Trenter den 
Dr. Heſſel faſt mit denſelben Worten, indem er hinzu⸗ 


fügte, der Gefangenwärter müſſe ihn jetzt in eine andere] 11 
Zelle gebracht haben. „Meinen Sie nichtſauch“ — wandte] 6 


ſich der Zeuge an den Polizeiinſpector — daß das ders 
ſelze Mann iſt, den ich vorher ſah?“ Der Polizei⸗ 
inſpector lehnte die Antwort ab, mit dem Bemerken, 
der Zeuge müſſe ſich allein von ſeiner eigenen Meinung 
leiten laſſen. Hierauf wurde dieſelbe Procedur mit 
jedem der beiden andern Zeugen, John Smith und 
George Moleman vorgenommen Beide aber reco mos⸗ 
cirten Dr. Heſſel nicht; der letzte Zeuge, ein Deutſcher, 
bat am längiten auf der Shoreditch⸗Station mit dem 
Fremden geſprochen. — Die öffentliche Vorunterſuchung 
und Zeugenvernehmung wird morgen - (nicht heute, 
wie es anfangs hieß) wieder aufgenommen werden. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Januar. Angekommen 4 Uhr 30 M 


in. 
Erg. v. 29 
Weizen Jan.“ 83 ½ N 


83 Vr. Staatsigmr. | 8975 
! Wſtp. 5 ½% Pi bb. 0 8 
ar 820 92 do. 4 % do. 904% 90% 
—. ſeſt do. 4½%. do. 995/ 996/ 
anuer | 58% 58 | vo 5 5 do. 115 75 
= Lombardenler. Ap. 0 
il Mal | 56 aner 204% 34 


\ 6 Fr. ee 
Mal, Juni 55 v6 58% nn © 44% 44 


2 50 86/5 86 
‚an, 10 22 La] ber dee 11204, | 202% 
Spirit 1 aun 000 e 5²¹⁰ 52% 

18 13 18 13 | Det. Sitberrente | 66, | 6578 
1 


piritus 
. — 8 22 18 23 } 
103% 103% Oeſter. Banknoten 92 / 927 


Mai 
Pr. 44% conſ. 


London, 30. Januar. Der Bankdiscont iſt auf 
35% herabgeſetzt. 


Hamburg, 29. Januar. Getreid⸗ narkt. Weisen 
Weizen Pr Pe Kilo 255 Br. 
253 Gd. der 1 12668. 255 Br., 253 

April⸗Mai 1 2⁴8 247 Gd., Pe 


d., Yır Br., 

Mai⸗Juni 12687. 248 Br., 247 Gd. — Roggen Ye 
Januar 1000 Kilo 164 Br., 163 Gd., Yr Jan 
bruar 164 Br., 163 Gb. April⸗Mai 166 
— Gd., dr Mai⸗Juni 166 Br., 165 Gd. — Hafer 


g. — Gerſte ruhig. 
z. Mai 243 Crt.⸗Mk., ur DER TE 1 GA. 744 


— Wetter: Trübe. 


Wien, 29. Jan. (Schlußcourſe.) Papierrente 67,30 
Süberrente 71,70, 1854er Looſe 94,50, Bankactien 962,00, 


Halizier 00, Kaſchau⸗Oderberger —, Pardu⸗ 
bier 175,50, Noroweſtbahn 215, 00, do, Lit. B. 185,00, 
vondon 109,00, Hamburg 80, 20, Paris 42,60, Frank 


Giſenbahn 191,75, 1864er Looſe 146,70, Unionbank —, 
Anglo⸗Auſtria 295,25, Auſtro⸗türkiſche 101,50, Napoleons 


8,673, Ducaten 5, 13, Silberconpons 107,25, Eliſabeth⸗ 54 


bahn 149,70, Ungariſche Prämienlooſe 102,20, Preuß. 
Banknoten 1,623. Schluß matt. 
Amſterdam, 29. Januar. [Getretdemarlt.] 


(Schlusbericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loco uns| 1 
Mai 199 


verändert,) Yr Mär Raps 


1963, Jr Ma 5 Yır 
April 425, Per October 440 e Rüböl loco 434, Jer B 


zugeführt 174 A Gd. 
Königsberg, 29. Jan. (v. Portatius u. Grothe.) 
en — 424 Kilo zum Schluß merklich rubiger, loco 


Mat 43%, Per Herbſt 444. — Wetter: Schneeluft. 

London, 29. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten 
big zu letzten Mentagspreiſen. — Fremde 


Berliner Fondsbörſe vom 29. Januar 1873. 


ufuhren ſeit letztem Montag: We 
„Hafer 15,42 Quarters. — Fro 


m 11,139, Gerſte 
etter 
29. Januar. Schluß⸗Courſe.] Conſols 


Türken de 1869 64%. 6% Ber. Staaten Ye 1 


et. 
Midervosl 29. Januar. Baumwolle.] (Schluß ⸗ 
bericht.) 12,000 Ballen Umſatz, davon Fi 
2000 B M 


Exp 
mibbling amerilaniihe 94, fair Dhollerah 73. midd⸗ 
oed mibbling Dhollerah 6, B 


new fair Oomra 73, good fair Oomra 73, fair M 
65, fair Pernam 10, 
103. Stetig. — Orleans nicht unter good ordinary Des 
erſchiffung 10%, Upland Februar⸗März⸗ 
erſchiffung 944. 

Paris, 29. Januar. [(Schluß⸗Courſe.) 3% Rente = 
54 90. Anleihe de 1871 87,75. Anleihe de 1872 89,85. 
Rente 65, 80. Italieniſche Tabaks⸗ 


#rioritäten 253,00. Türten de 1865 53, 47. Türken de 
869: 331,00. Türkenlooſe 184,00. Feſt. 

29. Januar Productenmarkt Rübdl 
feſt, ur Januar 98, 25, . Mä 
Mai⸗Auguſt 99, 00. — Mehl feſt, 7. Januar 
d März⸗April 70, 25, er März⸗Juni 71, 00. — Spi⸗ b 
Januar 55. 25. — Wetter: Kalt. 


Schluß courſe.) Wechſel 


ö Pfd. 214, do. in Philadelphia 20%, 
Javanna⸗Zucker Nr. 12 9%. — Höͤchſte Notirung des 


Goldagios 14, niehriafte 134. 


Danziger Börſe 
Amtliche Notirungen am 30. Januar. 
Weizen loco r Tonne von 
laſig und weiß eh 


2227 110-1912 „ 58-71 
Regulirungspreis für 126% bunt lieferbar 83 . 
für 12668. bunt lieferbor aur 
Br., Yr April⸗Mai 844 Br., dee 
Juli⸗Auguſt 84 % bez. 5 
Roggen deco Zar Tonne von 2000 % Conſumtions⸗ 


1 preis 10084. "ieferbar 50 , inlänbis 


& N 
Auf Lieferung 12088. der April⸗Mai 53 
Serſte loco ur Tonne v 
117%. 52 N, kleine 105% 45 &, 113%. 
u loco . Tenne von 2000 % weiße Koch⸗ 
Kr April⸗Maf 455 % Br., weiße Futter⸗ Mai⸗Juni 
453 % Br 


Hafer loco r Tonne von 20008 394 R 
und Fondscourſe. Lon 
6.208 Br., 6.208 gem. Amſterdam kurz 1403 Geld. 
Amſterdam 2 Monat 1398 Gd. 

ſcheine 894 Gd. 35 % meitpreuß. Pf 
90% nem. 44 % do. do. 100 Br., 


mit Fa 
13 & bz., Fehr.⸗März 1 
dee de 8 e e i 
er Vera 


* Staatsſchuld⸗ 
ſandbree. 81 BR, 


otheken⸗ Pfandbriefe 1 


as Vor ſteber⸗Amt der Kaufmannſchaft. 
burſe am 30. Januar. 
Br. Bankverein 88 Gd. Maſchinen⸗ 
burger Ziegelei ” > 


Nichtamtliche C 
Gedania 95 


au 85 
abrik 100 Br Brauere 


805 b 
ez. Lombarden 118 Gd. Franzoſen 204 Gd. 


Dirt 30. Januar. 
„ e. Wetter: kalt, bezogene Luft. 
nd: 


Weizen loco war am heutigen Markte in recht 
flauer Stimmung, denn die Londoner Depeſchen laute⸗ 
ten entmuthigend. Nur 120 Tonnen, und auch dieſe 
ſebr mühſam, konnten zu neuerdings nachgebenden Prei⸗ 
ſen verkauft werden und ſind namentlich die feinen ganz 
—.— TORI 1 170 A n r Tonne billiger abgege: 
en * 
Nordbahn 217,50, Grebitactien 331,50, Sranzoien 382.00, bis 78 AL" 120% 70 bunt 114 n. 


vel. w 


Roggen loco unverändert. 11634. 513 % 
% der Tonne bezahlt. Umſatz 10 Tonnen. 


Ausländiſche Prioritäts⸗ 
Bellgattsnen. 


— 
— 


a 
EU UT EN EUER CH CH ET 


Bauk⸗ und Iuduftrienetien. 


Berl. Bantverein 5 11473116 
300 


Berl, Com. (Sec.) 4 1084 
Berl. Handels-G. 4 149 


12 le S- Hand. . f 


SE. 


Kr . 1 ez. — Roggen Yar 
Kilo loco ziemlich feſt, ſchließt matter, Termine unver⸗ 
ändert, loco 1187 583 Gr, 11984. 58 , 12084. 


1927. . 
9, 1232. 60%, 605 G, 123 244 604 Pr. 124% 


jahr 614 . Br., 61 Ar Ed., der „Juni 614 Hr 


er 35 Kilo feinſte Brauwaare beachtet, iocn große 46, 

47 Gau bez., Brau- 48, 49 Gr bez., feinſte 50 m bez, 

Heine 43, 47 Br bez. — Hafer r W Kilo loco ruhig, 

Termine nominell unverändert, loco 2628 Pr bei, 

feinſter 29, 29% Br bez., er Frühjahr 31 Gr Br., 305 
Gd Mai⸗Jun r. Ir 


bez., grüne 574, 58 Br bez. — Bohnen Ye 45 Kilo 
ruhig, loco 59, 60 Gr bez., fein 61 Gr bez. — Widen 
Ye 45 Kilo feine beachtet, loco 49 bis 524 e bez, 
feinfte 53 Pr bez. — Vuchwelzen Yar 35 Kilo geſchäfts⸗ 
los, loco 40—45 Ar Br. — Leinſaat ur 35 Kilo abs 
fallende Gattungen ſchwer verkäuflich, loco feine 80 — 
94 . Br, mittel 73, 74 re bez., ordinaire 60 
bis 70 . Brief. — Rülbſen Fe 5 a 10 1283 

2 — Kleeſaat ur o ſehr ſtill, loco 
rothe 1419 % Br., weiße 15 bis 20 % Br. — 


motbeum loco 93, 9 bez. — Lendl Ne 50 
215 loco mit Faß 7 . br. 124 & G 


r 
t 10,000 Litres & in Poſten von 5000 Ettres und 


darüber, loco mehr beachtet, Termine ſtill, loco ohne 
bahn Faß 184 . Br., 187 9 Gd., Januar ohne Faß 184 
* Br., 181 % Gd., Januar: ohne Faß 184 % 
Br., 183 9% Gd. Frübtahr ohne Faß 19 


* Br. 
185 * Gd., 184 %e bez., Mai⸗Juni ohne Faß 193 


2 r, 19 2 Gb., Jun Full obne Gap 1 . Br. 


8 Juli⸗Auguſt ohne Faß 194 & Br., 1% 
eld. 
Weizen loco Pe 1000 Kilogr. 


R 
Berlin, 29, Jan. 
72-89 R nach Qualität geford., r Januar 833— 


824 R bz., dur Januar⸗Februar 82} 3, Dur s 
78 80 887 K bz., ur Mai-Funt St & bz., ar 

ni⸗Juli 821 B., due Juli⸗Auguſt 815 bz., er 

eptember⸗ October 78 & bz — Roggen dur 
1 Kilogramm 56—60 „ nach Qualität gefordert. 
7. Januar 573—584 A bi, Ar Januar⸗Februat — 
A bz., der Frübſahr 553 56 % b., Nr Mai⸗Jun 
Auguſt 554 & bz. — Gerſte loco Far 1000 Kilogramm 
48—60 & er loco 


& nach Qualttät gefordert. — 
dr 1000 Kilogramm 39—49 „ nach Qualität geford 
— Ex 1000 Kilogramm Kochwaare 48 bis 
55 & nach Qualität, Futterwaare 44— 
— sun 100 Kilog 
10401 Bei n loco Nr. 0 u. 1 
— — enmeb) 
on * 3, Min 72— 
> anuar 2 anuar⸗ 
1 dur Februar⸗März ae Yr März April 


0. „A. 
7 & 29 Br bz., Jer April⸗Mal 8 r bz., Yer Mai⸗ 
9250 8 N 1221 Yır Jun er — Juli⸗ 


Ba d, ee Mat unt 281 &, Ze Gepiemb 
CH Der n 3, 702 er⸗ 
October * K. Lendl loc 100 Kilogramm obne 


Petroleum 
in oa 13} &, Ye Januar⸗ 


brachte letzte Montags⸗Preiſe. Der Beſuch war ziem⸗ 
lich gut und der Umſaß in fremdem Weizen limitirt 


ebenfalls feſt. 

engliſcher alter 58—69, neuer 48—62, 
Danziger, Königsberger Ye 496% alter 62-68, 
neuer 62—66, do. do. extra alter 67—72, neuer 
66—70, Roſtocker, Wolgaster und Pommerſcher alter 
64—68, neuer 60—65, Holſteiner, Däniſcher und 
Stettiner alter 58—65. 


Schiffsliſten 
Menfahrtoaſſer, Nic un 8 8 Wind; SS. 
in 3 
„ . — Waſſerſtand: 4 Fuß — Zoll. 
— a * Weiber Sonnenschein, 4 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 Baromelere Thermometer 

8 E 1 . | en | Wind und Wetter. 

29 4 341,47 — 2,5 Stille, bell, heiter. 

3008 341,72 — 40 N., mäßig, dicker Nebel. 
12 341,94 — 3,2 N., mäßig, trübe, bezog. 


+ Zinſen vom Staate garantirt. 


Bresl. Wechslerbk. 4 127 Baltiſcher Mod 5 


Divib. 
Brest. Dircontob./4 119 1 Wekend- G- Anth. 5 so} 16 
5410 
Etrb. f. Ind. u. Ond = — wing. Eiſenb.⸗F. 5 | 97 9 


Danzig. Bankver. 4 Königsbg. Bulkan 5 98 10 

Danziger Privatb. 4 

Darmſt. Bank 4 

Deutſche Genoſſ. B. 4 Wechſel⸗Ceurs v. 29. Jan. 

Deutſche Bank 4 

Deutſche Unionbt. 4 Amſterdam .. 10 Kg. 51 

Disc.-Command. 4 do. . 2 Mon 5 139 

Gew.-Bt. Schu, er 4 3 . — R 149 

Inter. Handelsges. 4 . n — 

König b. Ber.-B. 4 — re... BMon 446 

Meining. Creditb. 4 1 10g. 5 79 

Norddeutſche Bank 4 18. Bankpl. . 10 Kg. 5 

Def. Gredit- nf. 5 do. . [2Monib 7 

Pom. Ritterſch.-B. 4 Wien sag. 6 92 

Preußische Bank 43 Petersburg.. 3 ch. 

do. Bodencr.-B. 4 do- . . Mon 65 89 

Pr. Cent.-Bd.-Cr. 5 Warſchan ... 8 Tag. 6 

Preuß. Erd.-Anſt. Dremen 8 Tag. 5 — 

Prov.-Disct.-Bt. 

Prob. -Wechs.-Bt. 5 Sorten. 

Schaaffh. Br Ber. 4 Loulsd / or 110} 
er Schleſ. Bankverein 4 Dukaten 1. 3. 6 

Stett. Bereinsbant 4 Sovereign gz 6. 21 

Ver. Bt. Quis torp 5 Napoleonzd' rr. 4 = 

—— 5 Dollars . Ze 22 . 

Berl. e Fremde Banknoten 15 

Berl. Bierbebapn 6 144 | Oer Bart. 

Nod. Barabt. See anten. E 


( Eingesandt.) 
| 8 


uistorp 


Grund-Capital 1500,000 Thlr. 
Reservefonds ; 450,000 + 


— 


Dividende pro 1820 8% 


95 „ 1821 15 4 
55 „ 1892 19 % 
muthmassliche “ „„ 1873 25 7 


Für das laufende Jahr steht eine bedeutende Geschäfts-Erweiterung und grosse Vermehrung des Actien- 


Capitals bevor, 
Gegenwärtiger Cours noch nicht 200% !! 
Reeller Werth 250 % 


ehnereiben 1 1 8 dem | RE 75 (Cc | SEE REIN 
rauereibeſitzer Herrn A. Weiß, er | m 4 } 
kläre ich für aufaehoben, 8 Ko. | E ne offene 1 Damenfrisir-Salon 


1 RR 1 ER %* IE Te ne 3 ar 8 1 55 8 ER 4 
Du den bevorſtehenden Bällen! 
8 Er empfehle wegen gänzlichen Ausverkaufs als ganz beſonderd Billig : 
Schuhwaarenlager. | &Tarlatans, Mullis u. Tülls zu Kleidern, Fächer 
„Mittwoch, den 5. Februar i Schürpen, ſowie Blumen jeglicher Art. 

C. F. Rocll's 


Auctions-Locale, Heiligegeist- a 30. Langgaſſe 30. Carl Ree j 5 
92 KEITEN, De ö i - x 8 3 Wagenfabrik, 


gasse 126 (Carthäuserhof) eine 
— — — „ Blefhergafle No, 7. _ | 


hierher dirigirte Waaren-Sen- 
dung, bestehend in Herren,, 
Damen- u, Kiader-Kussbeklei- une E 
[Akegen größerer Ausdehnung meines Ge⸗ 
ſchäfts wird von 8 1. April in 
der Nähe der Hundegaſſe ein Lagerplatz reip. 
Remiſe zu miethen oder zu kaufen geſucht. 


einſpännig) , 
hochelegant, nach engliſcher Conſtruktion nen 
erbaut, mit Patent⸗Achſen, ſteht zur Anſicht 
reſp. zum Verkauf in 


Jagdchaiſe 
(einfp ) ai 0 


0 — 4 
x 


rt. 
4. Ketterhagergaſſe 4. 


dungen in passenden Sortimen- 
ten und Stücken, sowie eine 
Mandnähmaschine gegen baar|® 
versteigert werden, wozu Con- 
sumenten und Wiederverkäufer 


Ein neuer offener 1 dequemer Wagen 
mit Langbaum, für Landwege geeignet. 
ſoll räumungshalber billig verkauft werden in 


Spalt Schl. 


einzuladen mir erlaube. BUS C. F. Roell's II. Teubn 
Nothwanger, f chuhe 5 4 Wooenfabrit, uhner; 
s nlagen. 


Sin Comtoir rde An 


Ca. 100 leere Petro⸗ 
ſeum⸗Gebinde habe zu 
—woerkaufen. 

eilt biefelben I Magnus Bradtke. 
85 Einen Bautechniter ſucht 
Fritz Schwartz, Zimmermſir 
ö . e 7 Sons: 
8 5 Ga 3 Ge Bau. 
ZB RT 


zum Anſchrauben. 
) Dieſe nach A. Stog’Ihem 
, Syſtem höchſt elegant gearbeite⸗ ET. 
ten Schlittſchuhe ermöglichen ge⸗ SCH 


übteren Schlittſchuhläufern die eee Bewegungen und empfi 
5 beſonderer Beachtung 


das Wiener Schuhwaaren⸗Depot. 
Langenmarkt Langenmarkt 
No. 1. W. Stechern, e 
Die Ernenerung der von — — — — 
5 121. Breitg. 121, u. d. Theater⸗Bureau. 


2. Elafie 147, Pr. Staats⸗Lotterie, — 
© 
Armenier 


welche bei Verluſt jedes Aurechtes 
G. Enakolupianz aus Rußland, 


bis zum 2. Februar erfolgt ſein muß, 
— bringe ich hiermit in Erinnerung. 
Seidenwaaren⸗Händler, 
empfiehlt ſeine echten perſiſchen 1 welche ſich be⸗ 
Fa 


D r Laden Burgſtraße No 14 in dem 
Materials und Shipchandler⸗Geſchäft bes 
trieben, fowie ein trockner Speicher⸗Unterraum 
iſt von ſofort zu vermietk en. Näh. Burgſtr. 
15. 2831) 


G00 ĩ ͤ v 
Bremer Rathskeller. 


Heute fo wie jeden Abend: Gr. Concert 
und Damengeſangs vorträge. in neues 
Billard bringe ich hiemit freundlich in Er⸗ 

Pilath. . 


rd 
innerung: 
a ann’s 


Grand Restaurant. 
Concert. Gute Nacht mein herziges Kind, 


gef. von Frl. Bertha N 
l ehr Bench, für 115 Mime Dan. Able 


Dienſtag, den A. Februar, 
Abends 7 Uhr, 
findet das verlegte 


Clapferconcert 
im 1 
großen Schützenſaale 
beſtimmt ſtatt. > 

. Jankewitz. 

Tue Stadt- Theater zu Danzig. 
Zum Masfenballe. | Fig, 3 gun av. Som. 28 19. 
Dominos, l in . 2 IE Ser ohn Lerzing von Wind⸗ 

105 e ee NR en 


Jul. Sauer jan. Portechaiſeng. 70.8. Sonntag, den 2. Februar. (Abonnem. susp.) 
CCC... ĩͤ Le tes Gaſtſpiel des Herrn Otto Lehr 


feld. Nareciß. Schauspiel von Brac 
Maskengarderobe 


elegant und billig 


Fabrik für Weaße ee u. Canaliſatlons⸗ 


A. v. A nda, Sele 
Prima Limburger Käſe 
empfiehlt 
A. Fast, Langenm. 34. 


wird zu engagiren geſucht. Adreſſen werden 
unter Chiffre 2878 in der Expedition dieſer 


Zeitung erbeten, — 
gt junger Mann, dem gute Referenzen zur 


> Seite ſtehen und mit dem Comtoir und 
Aus wärtigen betraut iſt, ſucht in einem Ge⸗ 
treide⸗Commiſſions⸗ oder Export⸗Geſchäfte 
unter gen; ſolid. Anſprüchen ſofort Stellung. 
Gef. Adr. w. unt. 2871 in d. E. d. Z. erb. 

Ein herr ſchaffliches 

MWohnhaus 
mit 4 Etagen, Seitens und Hintergebäude. 

auf der Rechtſtadt, iſt unter annehmbaren 
Bedingungen käuflich und erfahren Reflec⸗ 
tanten Näheres auf Adreſſe 2859 in der 
Expedition d. Ztg. 8 > 


I 


ER 


August Froese, 
_ Botterie:Eomtoir, Fraueng. 18, 1 T. 

8 d Itbarkeit, Glanz, ſchöne Farben auszeichnen 
EN dei 8 ſich waſchen laſſen; insbeſondere ſeine 


= 15 
a ito 48 
= 40 
2 perſiſchen schwarzen, und couleurten Seidenſtoffe zu 


zur Wüſche amenkleidern, 


25 befördert 5 f 
=: , Seidenzenge zu Bettbezügen, Schlafröcken, Hemden 
© Auguste Zimmermann. ee A äfche Mittel. elegant geſtickt, 


= do. do. Taſcheutücher, 
Neueste Facous liegen zur 
Auſicht. 


Herren- und Kinder-Baschlicks 
von echtem Kameeltuch und weißem Angora, 
filberne emaillirte Aermelknöpfe (kaukaſiſche Arbeit), 
dicht perſiſches Inſektenpulver (friſches), 
ächt kaukaſiſcher und türk. Tabak und Papyros, 
kaukaſiſche Seife, beſte Sorte, welche die Haut weich 
und fanft macht und Sommerflecken vertreibt, 


6. Enakolupianz aus Rußland. 
"NDIANEIWIIE "Qu el nei 


boer 
billigste 4 empfieblt a 
| zu ssten Preisen Louis Wilidorff. Selonke 8 Theater. 
IE — ’ - EEE Biegengofle 5 u Freitag, den 31. Januar. 2 Soft, 
Meine erite Abladung i fpiel der Sonbrette sifelle 


Gabriele, Gaſtſpiel der Solotän’ 
zerin Frl. Spinzi und des Ballet“ 
meiſters Herrn Holzer. — U. A.! 
Be wis in Schwank. —— + 
etzten en * an 
Küchen: Roman, Brida Lebensbild. 
Sonnabend, den 1. Februar: 


Großer Maskenball. 
Eingeſandt. 


Künftigen Sonnabend, I. Februar, läuft 
die Friſt ab, in welter nach dem Regierungs⸗ 
Amtsblatt gegen die Errichtung einer Dach 
papptränke⸗Fabrik neben unſerer ſchönen 
Linden⸗Allee proteftirt: werden kann. 0 
lich wird der Magiſtrat, in 9 der 
Einwohnerſchaft, auf Grund des § 16 der 
Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869, recht ⸗ 
zeitig Ein ſpruch erheben. 


Neue Cotillontour. 


Diese ebenso originelle wie geistreiche 


Pianino 
von dauerhafter Arbeit und gutem 25 * 


Ton, empfiehlt in allen Größen 


J. Ziems, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 22. 


e 5 0 
Meſſinager Apfelſinen 
[per Dampfer „Neapel“ über Hamburg iſt heute hier einge⸗ 
troffen. Demzufolge offerire ich 


= heite Meſſinger Apfelſinen 


Stearin⸗ und Paraffin⸗ bei Partien, in Kiſten und einzeln zu den billigſten Preiſen. 


ci Waden Altar || A. Past, Langenmarkt 34. 

ichte i. Wachs u. Stearin j 3 1 8 

n jeder Größe empfiehlt CCTV \ 

Albert Neumann, Daß echte Univerfal-Reini- Ausverkauf 
| gungs⸗Salz a Pfd. 10 Sgr. Das Lager der 


Langenmarkt 3, vis-à - vis der Börfe, 
von A. W. Bullrich in Berlin, welches ſei⸗ Ia. e 5 
ner Ir Dat Eigenſchaften wegen wohl Aug. Thimm ſchen Con⸗ 


kutten und 
Dominos, 
Geſichts⸗ 


R masken 

zum Verkauf und leihweiſe billigſt bei 

Max Cohn, Rn J. M. Gabe 
Erſter Damm 10. 


FFP 


Sartenbau-Berein. 
Monatsverſammlung 


Montag, den 3. Februar, Abends 7 Ubr, im 
Lokale der naturforſchenden Geſellſchaſt. 


r 
ER 


$ Fa, beenbeter Inventur gebe Heine und in keiner Hauswirthſchaft fehlen dürfte hat sordnung. £ x y 

N größere , 1 b Selten Pandt erhalten die Parfüme⸗ : eurömafle, Kar 1. de des Cats“ — — ige a Balles, 1 
= en: Handlung von eſtehend in Cigarren, 2 D ‚ Arac italiebers abme. v 2 11 i 

Re ſte Cigarren Albert Neumann, Langenmarkt 38. ri Cognac, wird in beliebigen Quantitäten 3 engen über aeg Pen | mars, ber Diet maileh hoher Krkil as 


in mittel, fein und bochſeinen Marken, da 
folche nicht weiterführe, zum Facturen⸗Pleiſe - 
ab. Havanna⸗Rippen, ein wirklich guter 
Rauchtabak, empfehle mit 5 8 pro Pfund 


E. Funck, 
Glockenthor 5, 
Tbeatergaſſen⸗Gcke. 
in lachen Schuppenpelz it zu verkaufen 
Fleiſchergaſſe 85, 2. Etage. 


zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 
: - | leiichergaile No. 69 
B. Reichert, F ſch gaſſe 
Kupferſchmiedemeiſter, Goldschmiede. 9. Pes „um Malen 
e eee 
erg beiten. Kochgeſchtrre nimmt entgegen die Dampfmühle 
den tant arshefüe. Mer augen, Graben 102. 


der Pflanzen u. deren Zuſammenſtellung nach 

2 — ee von Herrn Gar⸗ 
i ondorf. 

4. Mittheilungen über dieß Verhandlungen 
der pomologiſchen Verſaumlung in Braun⸗ 


5. Be über die jetzt vorzunehmenden 
Arbeiten und jetzt blühenden Iflanzen. 
Der Vorſtand. 


für 40 und weniger Paare sind für 2 
durch den Tanzlehrer Albert Cze 
winski in Danzig, Jopengasse 4, zu be‘ 
ziehen. Den Betrag bittet man bei Bestel‘ 
lungen von auswärts; durch Postkarte einzu‘ 
sanden, Die Bestellung erfolgt umgehend) 


Redactlon, Druck und Verlag von 
N. W. Kafemanm in 


mors bei. Die Requisiten nebst Dar 


